
VON der eigenkırchlichen FARE stifterrechtlıchen PeriodeWar Wöltingerode WIEe O1g
Benediktinerkloster ? Dotatıo/Fundatıo Hıer handelt sıch 198881 dıe

tıftung des ZU Lebensunterhalt eiıner klösterl1-
Von Ulrich Faust chen Gemeınnscha erforderlıchen lebendigen und

Inventars. Bestimmungen ber chenkungen,
dıe der ermögensbildung dıenen sollen, kommen
hınzu. Rechtliche Verfügungen ber rund und
en für dıe Bauten des Osters und denDer Vereıin für Geschichte und Kunst 1mM Bıstum

Hıldesheim esucNHtTte auf einer Exkursion 1im Jahre targrun sınd Hc das a  ingende Eıgenkır-
chenrecht gefordert.1988 Wöltingerode, das gemä elner Urkunde VO

(Oktober als Benediktinerkloster gestiftet
worden ist 1C 11UT be1l diıesem nla wurde deshalb Institutio 1 handelt sıch dıe Ormalıta-

ten, dıe dıe Besiedlung des OSTIeTrS Urc önchedıe rage mıch gerıichtet, WAaTunl öltingerode 1Im
VO  — MIr bearbeıteten and ber dıe norddeutschen regelten. Dıiese ase ist besonders scchwer
Benediktinerklöster* 1im Stichwortverzeichnıs nıcht fassen; enn das zisterziensische odell der Aus-
erscheınt. Ich 111 versuchen, auf diese rage eiıne sendung VO  — ZWO Mönchen mıt einem Abt ist be1

der Gründung eInes Benediktinerklosters N1CAntwort geben und das Außerachtlassen öltınge- maßgebend. DIie Institutio erstreckt sıch oft berrodes in dem Benediktinerban: egründen. einen angeren Zeıltraum.
Das malerısch gelegene Klostergut Wöltingerode be1 Dedicatıo DerNdes ründungsvorgangesVıenenburg eIiIiInde sıch 1im Besıtz der Klosterkam- omMmm mıt der el des Osters und besonders
INET Hannover, die VO  — den 548 ha eıne landwirtschaft- der Kırche Urc den zuständıgen Bıschof ZU
1C Nutzfläche VO  am 4’79 ha selbst bewirtschaftet®. Die AusdruckKlosterpfarre1 wurde 1809 aufgehoben, dıe Kırche
aber nıcht dem katholıschen ult S1e enden WIT uns also dem ersten Vorgang in der
untersteht heute der Pfarreı Vienenburg. Dıie Kırche Gründungsgeschichte VO  o Wöltingerode Z der Do-
macht In ihrer verkleinerten Form einen desolaten tatıo/Fundatıo, W1e S1e in der Urkunde VO  — FL ZU
Eındruck DıIie kryptenartige romanısche Unterkıirche Ausdruck kommt6?. Das Kloster wurde HTE dıie
und der gotische Nonnenchor werden VO (Giut als Girafen Ludolf IL., Holer und urcnar: VO  —
peıcher benutzt Der 1urm findet als Schnapsbrenne- öltingerode auf iıhrem Stammsıtz gestiftet und Urc
re1l Verwendung. Bischof Adelog VON Hıldesheim bestätigt”?.
Unbestritten Ist, daß öltıngerode wen1gstens se1lmt
1188 eın Frauenkloster mıt zisterziensischer SeT-

Hı NT. 3168Vallz SCWCSCH ist?. DIie ersten Nonnen kamen AdUus

Ichtershausen, dıe Ahtissin hıeß Ida® Als GermBen VI, St Ottilıen 1979
Vgl der Allgemeıne Hannoversche Klosterfonds und Kloster-

onnenkloster hat öltıngerode Blütezeıten (Z iIm kammer Hannover, Hannover 1975, Die Größe des
13 und 13 Jh.) erlebt und manche Katastrophen Ööltıngeroder Forstes wurde 193 7/ mıt 477 ha angegeben; vgl

DiIie Kunstdenkmäler der Provınz Hannover I1 Regierungsbe-(Stiftsfehde, Reformatıon, Vertreibung und Ente1g- ırk Hannover, eft Landkreı1s oslar, Hannover 193 7, 214
NUuNng Zzugunsten der Jesulten) überstanden, bıs Urc Hı Nr 468 November 1188
Dekret des Köni1greichs Westphalen VO 13 Maı 1809 Tno Chron Slav, MG  «5 21 L 126
aufgehoben wurde. Dieses Frauenkloster wırd in dem 6 In Kürze wırd GermBen AXIL Dıie Männer- und Frauenklöster
VoNnNn MIr bearbeıteten Zisterzienserband einen e1igenen der Zisterzienser ın Nıedersachsen, Schleswig-Holstein und

Hamburg, erscheıinen.Artıkel erhalten.® GVET.: DiIie Klostergründungen in ayern, vornehmlıch 1m
Hochmiuttelalter Sa 1931, 123 I;}

Wıe aber steht mıt einem Benediktinerkloster Vgl Homann, Kloster und Bıstum in der 1Öözese
Wöltingerode, das 1174 eindeutig beabsıchtigt W Hıldesheim VO bıs Z nde des Jahrhunderts, Dıiss.

Mschr. arburg 1925, L M Eaber WE überhaupt nıcht änger als bıs 11858 Petke, DiIie Girafen VOIl Wöltingerode-Wohldenberg. els-bestanden en könnte. Meyer’ beschreı1bt In herrschaft, Könıgtum und Landesherrschaft Nordwestharz
im und Jahrhundert Veröff. Inst 1st Landesfor-Welterentwicklung der Vorstellungen VO  a Stutz

den klösterliıchen ründungsvorgang 1im ergang schung Uniıv Göttingen 4 9 Hıldesheim 1971 O E e A



bezeıchnet dıe Gründung als CIn aılıkales Eıgenklo- E1gentumsrechte des OSTerSs verzıchtet. Hırsau
ster, dem dıe Stifterfamilıe muıttels der erblıchen wurde VOIN ıhm mıt dem SC uneingeschränkter
Vogteıl Rechte erhielt‘‘19 Mıiıt Siıcherheit können WIT reinel ausgestattet. Der Konvent rhilelt dıe lıbera
aufgrund der Stiftungsurkunde VON I1a 9 da Cestas, sıch eınen Abt wählen gemä der Ese
Wöltingerode nıcht als bıschöfliches Eıge  oster WIE des eneai ach der Wahl sollte In Gegenwart
dıe Hıldesheimer Abte1ı1en St Michael und St ode- des eTuS, des Vogtes und des Volkes 1im hor der
hard egründe werden sollte Kırche die FKınsetzung STa  iınden Der Prior durfte den

SS{La VO ar nehmen und ıhn dem rwählten
Ab!t In dıe and geben Auf diese Weılse sollte dıe
ehnung der LalenNIıINVestItUr ZU Ausdruck g..
bracht werden. Der Abt ın freier Vollmacht 1m
Namen Chrıisti ber dıe Angelegenheıten se1INESs
OSTers entsche1den.

Grundsätzlıch wurde dem Kloster auch dıe freıie
ogtwa zugestanden. DIie Öönche wurden aber
verpflichtet, den Vogt AaUuUs der Stifterfamıiılıe der (Girafen
VO  —; alWw wählen Nur be1l Unfähigkeıt der
achkommen ollten dıe Erbansprüche der Calwer
erlöschen. Be1l Verletzung der vereinbarten Rechte
der des klösterlichen E1ıgentums solte der Abt mıt
dem Rat der önche den Vogt absetzen ürfen Der
Vogt sollte auf Bıtten des es seine rechtmäßige
Vollmacht VO Önıg erhalten Das frühere E1ıgenklo-
Sster der Calwer wurde In eiıne Beziehung ZU Önıg
gebracht. Der Vogt sollte als Beaultragter des KÖön1gs
eC sprechen. Diese Rechtsordnung sollte VO

aps garantıert werden. DiIie Übergriffe des KÖön1gs,
des 1SCHNOTIS der des Klostervogts ollten Uurc
geistliıche Zensoren geahnde werden. Hırsau mußte
aliur Jährlıch eınen old-Byzantıner Rom zahlen
Unter der Bedingung, dalß S1e mıt den kanonischen
Satzungen übereinstimmten, bestätigte aps Gregor
VII (1073—1085) dıe Freiheitsrechte Hirsaus!?.

Vorbehalte hatte aps Gregor VILI gegenüber der VON
den Calwer (Gjrafen beanspruchten Vogtel. Im Hırsauer
Formular VON H /S Wahl, Investitur und erl

Barocker Westturm nd Blick INn den Innenhof des es getrennte Vorgänge Wenn die el
kanonısch erfolgen ollte, bedeutete dıes, daß der
Diözesanbischof aliur zuständıg Dıie Selbstinve-
stitur des es wldersprach dem Kırchenbeegrıif: des

Die Veränderungen IM Reformkloster Hırsau Reformpapsttums. Dıe Gewalt des 1SCNOTIS ber dıe
Klöster In seinem Bıstum sollte erhalten bleiben

Fast hundert FE VOTI der Gründung VO  en öltınge- Deshalb Abt ılhelm VO  > Hırsau (1069—1091)
rode 1im Hırsauer Dıplom 107511 das heute als
echt anerkannt wırd, dıe Reformvorstellungen Clunys
für das eHISCHAeE Schwarzwal  loster durchgesetzt
worden. An dıe Stelle der alten e1igenklösterlıchen W1e Anm 9, 313

L1 DiIe Urkunden der deutschen Könıge und Kalser, hrsgVorstellungen sollte eıne (a rechtliıche rundlage Reichsinstitut für altere eutsche Geschichtskunde Dietreten DiIie egelung der Vogtelifrage WAar ein Kompro- IKunden Heıinrichs I  n E ear Gladiıss, Berlın 1941,mıß Im 1NDI1IC auf se1n und se1ıner Famılıe 3593262
Seelenheil hatte Traf Adalbert VON alw auf dıe Wırtembergisches 19 Stuttgart 1849, 282

18



Investitur und e1 in einem Vorgang wurde!/. Dıie polıtıschen Erwägungen öltınge-
und egte gemä den Hırsauer Konstitutionen VO  —; rode lag 1Im Spannungsgebiet der Interessen Heıinrichs
1079 beıdes in dıie Z/uständıigkeıt des 1SCANOTIS Keın des Löwen und des Kön1gs schlıeßen das VO  —;
anderer als der Bıschof sollte dem erwählten Abt den Heiınemann Motiıv nıcht dus Es handelt sıch
sSS{ia übergeben. in beıden Fällen erklärende Hypothesen und

nıchts mehr. Dıie Inıtlatıve ZUHE Klostergründung Warlr
Mıiıt aCcCANadruc tellte apsan I1 (1088—1099) in zweiıftfellos VON der Stifterfamıilie dUuUS  al  ( 01 Dıie
einem rıvilee VO März 109515 für das Kloster Motive werden In der Urkunde genannt.
Hırsau dıe Bındung den Dıözesanbıischof heraus.
ach Urbans Kırchenbegriff War das Bıstum eın DiIie Dı Grafen verzıiıchten auf ihren Besıtz (nullo S1b1
Jerrıtorium. In dem alle Klöster und Stifte der proprietatıs lure retienLO zugunsten eiıner Benedikti-
UTIS1IC des 1SCANOTIS unterstanden. Die Exemtıion nerabte1ı (ad serviendum In monastıco ordıne n_
eINeEs OSTeEerSs VO  > der bıschöflichen Gewalt wıder- dum regulam beatı Benedict1 sub n1gr0 habıtu sub
sprach selinen Reformvorstellungen. Der old-Byzan- bbatıs instiıtutione). Die Motivatıon der Besıtzauf-
tiner sollte fortan eiıne Gegenleistung für dıe VON der gabe 1st relı1z1öser In der Gebetsgemeinschaft des
Römischen Kırche gewährte TeiNel bezeıchnen. Zu OSTeTrTS sehen dıe Te1er Sıcherheıit für ıhr
dieser Te1INEr gehörte auch dıe Abtwahl gemä der eigenes Heıl. dıe eelenruhe ihrer er Vorfahren
ege des enecd: Dıie königliche Bannleıhe zieht und Nachkommen. Das Kloster sollte rablege der
aps an sıch, indem beansprucht, den VO Stifterfamilie se1n, Was der schon bısher WAärl.
Konvent gewählten Vogt einzusetzen. amıt wurde
der Vogt ZU absetzbaren Beamten des OsSters eın Die Tadıl10 Romana., dıe CNSC Bındung den apst,Amt sollte eın lukratıves Herrschaftsrech mehr WarTr be1 den Hırsauern USATUC ihrer kırchenpoliti-beinhalten, sondern eıne rel1z1öse Pflicht edeuten schen iıchtung und des Schutzbedürfnisses iıhrer
Eıne könıiglıche Kırchenhoheit wurde VO  ba den ertre- monastıschen Reformbewegung. Diese tradıt10 In
te  =} der eIorm nıcht mehr geduldet!*. der Urkunde VO  _ 1474 für öltıngerode, WENN auch

der Bischof den aufgezählten Besıtz des Osters
SOWIEe alle zukünftigen Erwerbungen seinen und

Die Bestimmungen der Urkunde VoN der Apostelfürsten Rechtsschutz stellt (sub banno
beatorum apostolorum eir1ı el aulı nostro) Der

Die Überlegungen VON Heinemann!> ZUT erle- Iyp des Hırsauer Reformklosters wıird heute allgemeın
SUuNs des Wohnsıtzes der Grafen VOIN Wöltingerode als Adelskloster bezeıichnet. Das hat eiıne geEWISSEerscheiınen mMIr nıcht Sanz abweg1g, zumıindest erwAäa- Berechtigung; enn nıcht 11UT geistliche, sondern auch
geENSWEIT: vIm aınberg Ööstlıch der Nette eıne rechtlıche und sozlale Interessen machten 1100
CH6e Burg errichtet worden. S1e gab dem Geschlecht den de]l ZU Förderer der monastıschen Reformbe-
fortan den Namen der Grafen VO Wo  enberg. Dıie WCSUNS. Dıiese konnte mıt der materiellen und eellen
geographische Lage dieser Stammburg e_. Unterstützung hochadelıger Famıilıen rechnen, dıe
scheıint iIm 1NDI1IC auf den vorhandenen 1SCHNOIIN- über weıt verzweıgte verwandtschaftlıche Bezıehun-
chen Burgengürtel dıe Bıstumsmetropole WIE SCH verfügten. Adelige Famılıen riıchteten ihre Klo-
abgesprochenInvestitur und Weihe in einem Vorgang zusammen  wurde!’, Die politischen Erwägungen — Wöltinge-  und legte gemäß den Hirsauer Konstitutionen von  rode lag im Spannungsgebiet der Interessen Heinrichs  1079 beides in die Zuständigkeit des Bischofs. Kein  des Löwen und des Königs — schließen das von  anderer als der Bischof sollte dem erwählten Abt den  Heinemann genannte Motiv nicht aus. Es handelt sich  Abtsstab übergeben.  in beiden Fällen um erklärende Hypothesen und um  nichts mehr. Die Initiative zur Klostergründung war  Mit Nachdruck stellte Papst Urban II. (1088—1099) in  zweifellos von der Stifterfamilie ausgegangen. Die  einem Privileg vom 8. März 1095'3 für das Kloster  Motive werden in der Urkunde genannt.  Hirsau die Bindung an den Diözesanbischof heraus.  Nach Urbans Kirchenbegriff war das Bistum ein  Die drei Grafen verzichten auf ihren Besitz (nullo sibi  Territorium, in dem alle Klöster und Stifte der  proprietatis iure retento) zugunsten einer Benedikti-  Aufsicht des Bischofs unterstanden. Die Exemtion  nerabtei (ad serviendum in monastico ordine secun-  eines Klosters von der bischöflichen Gewalt wider-  dum regulam beati Benedicti sub nigro habitu ac sub  sprach seinen Reformvorstellungen. Der Gold-Byzan-  abbatis institutione). Die Motivation der Besitzauf-  tiner sollte fortan eine Gegenleistung für die von der  gabe ist religiöser Art. In der Gebetsgemeinschaft des  Römischen Kirche gewährte Freiheit bezeichnen. Zu  neuen Klosters sehen die drei Brüder Sicherheit für ihr  dieser Freiheit gehörte auch die Abtwahl gemäß der  eigenes Heil, die Seelenruhe ihrer Eltern, Vorfahren  Regel des hl. Benedikt. Die königliche Bannleihe zieht  und Nachkommen. Das Kloster sollte Grablege der  Papst Urban an sich, indem er beansprucht, den vom  Stifterfamilie sein, was der Ort schon bisher war.  Konvent gewählten Vogt einzusetzen. Damit wurde  der Vogt zum absetzbaren Beamten des Klosters. Sein  Die traditio Romana, die enge Bindung an den Papst,  Amt sollte kein lukratives  Herrschaftsrecht mehr  war bei den Hirsauern Ausdruck ihrer kirchenpoliti-  beinhalten, sondern eine religiöse Pflicht bedeuten.  schen Richtung und des Schutzbedürfnisses ihrer  Eine königliche Kirchenhoheit wurde von den Vertre-  monastischen Reformbewegung. Diese traditio fehlt in  tern der Reform nicht mehr geduldet!*,  der Urkunde von 1174 für Wöltingerode, wenn auch  der Bischof den aufgezählten Besitz des Klosters  sowie alle zukünftigen Erwerbungen unter seinen und  2. Die Bestimmungen der Urkunde von 1174  der Apostelfürsten Rechtsschutz stellt (sub banno  beatorum apostolorum Petri et Pauli ac nostro). Der  Die Überlegungen von W. Heinemann!® zur Verle-  Typ des Hirsauer Reformklosters wird heute allgemein  gung des Wohnsitzes der Grafen von Wöltingerode  als Adelskloster bezeichnet. Das hat eine gewisse  erscheinen mir nicht ganz abwegig, zumindest erwä-  Berechtigung; denn nicht nur geistliche, sondern auch  genswert: „Im Hainberg östlich der Nette war eine  rechtliche und soziale Interessen machten um 1100  neue Burg errichtet worden. Sie gab dem Geschlecht  den Adel zum Förderer der monastischen Reformbe-  fortan den Namen der Grafen vom Wohldenberg. Die  wegung. Diese konnte mit der materiellen und ideellen  geographische Lage dieser neuen Stammburg er-  Unterstützung hochadeliger Familien rechnen, die  scheint im Hinblick auf den vorhandenen bischöfli-  über weit verzweigte verwandtschaftliche Beziehun-  chen Burgengürtel um die Bistumsmetropole wie  gen verfügten. Adelige Familien richteten ihre Klo-  abgesprochen ... Die Grafen rückten damit erheblich  stergründungen so ein, daß sie sowohl ihren Interessen  näher an die Bischofsstadt heran. Damit steht ohne  von Nutzen waren als auch den Klöstern geistliche und  Zweifel in engem Zusammenhang, daß einer der Ihren  materielle Unabhängigkeit bescherten. Das Adelsklo-  im Hildesheimer Domkapitel fast gleichzeitig als  Domdekan eine Rolle zu spielen begann“. Abgespro-  13 Germania Pontificia 3, S. 123 Nr. 9.  chen und ausgehandelt wurden sicher die einzelnen  Bestimmungen der Urkunde zwischen der Stifterfa-  14 Vgl. Violante, C.: Das cluniazensische Mönchtum .in der  milie und dem Bischof, bevor Propst Johannes von  politischen und kirchlichen Welt des 10. und 11. Jahrhunderts  Backenrode sie schrieb. Zwar waren noch am 2. Juni  (Cluny. Beiträge zu Gestalt und Wirkung der cluniazensischen  Reform, hrsg. v. H. Richter), Darmstadt 1975, 220.  11741° dem Kloster Heiningen Archidiakonatsrechte  15 Heinemann, W.: Das Bistum Hildesheim im Kräftespiel der  über Wöltingerode bestätigt worden. Ob der Bischof  Reichs- und Territorialpolitik vornehmlich des 12. Jahrhunderts  (QDGNS 72), Hildesheim 1968, 283 f.  dann von der beabsichtigten Klostergründung auf dem  16 UB HHild I Nr. 366.  Stammsitz der Grafen überrascht wurde, ist angesichts  der dazwischen liegenden Monate doch wohl nicht so  17 Vgl. Petke ebd. 314; Goetting H.: Die Hildesheimer Bischöfe  von 815 bis 1221/1227 (GermSac NF 20, Bistum Hildesheim  selbstverständlich,  wıe  gelegentlich behauptet  3), Berlin u. New York 1984, 422 f.  19Dıiıe Girafen rückten damıt erheblich stergründungen eIn: daß 6 sowohl ihren Interessen
näher dıe Bıschofsstadt eran Damıt steht hne VON Nutzen als auch den Klöstern geistliche und
Zweifel in Z/Zusammenhang, daß einer der ren materielle Unabhäng1gkeıt bescherten. Das eISKIO-
1im Hıldesheimer Domkapıtel fast gleichzeıntig als
Domdekan eine spiıelen egann  .. gESPTO-

Germanıla Pontificıa 3? 123 Nr.chen und ausgehandelt wurden sıcher dıe einzelnen
Bestimmungen der Urkunde zwıschen der Stifterfa- Vgl Vıolante, Das clunı1azensıische Mönchtum In der
mıiılıe und dem Bıschof, bevor Propst Johannes VON polıtıschen und kırchliıchen Welt des und kL1 Jahrhunderts
Backenrode S1e schrıeb /war Waren och Jun1ı (Cluny. eıträge Gestalt und Wiırkung der clunı1azensischen

eIOrm, hrsg Rıchter), armstaı 197/5, 220117416 dem Kloster Heiningen Archıdı  onatsrechte Heınemann, Das Bıstum Hıldesheim 1Im Kräftespiel der
ber öltıngerode bestätigt worden. der Bıschof Reıchs- und Terrıtorialpolitik vornehmlıch des Jahrhunderts

(QDGNS 7 Hıldesheim 1968, 283ann VOIN der beabsıchtigten Klostergründung auf dem
Hı Nrt. 3166Stammsıitz der G’rafen überrascht wurde, ist angesichts

der dazwıschen lıegenden Monate doch ohl nıcht Vgl ehı  \ 314:; oetting Die Hıldesheimer Bıschöfe
VO:  —_ 815 hıs 12214227 GermSac 20, Bıstum Hıldesheim

selbstverständlıich, WIC gelegentlich behauptet 3) Berlın New ork 1984, 4727



Ster dem Eıinfluß der Hırsauer eIorm aber Stifterfamıilıe ein entscheiıdendes Mıtspracherecht be1l
siıcher eın aıkales Eıge  oster. Es gehörte Ja gerade der Bestellung des es gesichert, ındem der erwanite
ZU Programm des clunı1azensischen Mönchtums, den Abt N1IC ohne Z/Zustimmung der Stifter dıe Selbstinve-
FEinfluß der Lajen auf dıie klösterlıiıchen Angelegenhe1- st1tur vornehmen durfte Um erstaunlıcher ist 1er
ten zurückzudrängen. Der Iyp des alkalen 1genklo- das Vorkommen der Selbstinvestitur, obgleıc S1e

War In der Hälfte des Jahrhunderts sıcher weder der Iradıtion des Reichsmönchtums och der
nıcht das Vorbild für eiıne Klostergründung. Und doch Hırsauer Reformbewegung entsprach. Eıne antıep1S-
bezeıiıchnete Petke1® W öltingerode hne Ögern kopale Tendenz omm e1 sıcher nıcht ZU
und Berücksichtigung der Selbstinvestitur als Ausdruck Dennoch ble1ibt rätselhaft, weshalb
aıkales E1genkloster. Bıschof Adelog auf dıe Investitur des erWw  en es

Verzıichtete Immerhın werden dıe bte der 1SCNOIN-
Die Gerichtsbarkeıit In der CNSCICH Immunıität 1e. chen Kıge  Öster ST Michael und St Godehard in
dem Abht VoOorbenalten Was VOoO  > ıhm nıcht entschiıeden Hıldesheim in der Urkunde als Zeugen genannt. In
werden konnte, sollte in dıe /uständıigkeıt des Bı- iıhren Klöstern Wl die Selbstinvestitur geWl nıcht
schofs verwliesen werden. uch der nächste Abschnıitt üblıch
betont dıe Autorıtät des zuständıgen Dıiözesanbıschofs
(salva in omnıbus ep1scopIl ef eccles1ıe Hıldeneshe1l- Der Bıschof gestattet den Stiftern und iıhren en dıe
mensI1s auctorıtate el debıta reverentia). rablege 1Im Kloster öltıngerode. DiIe Miıtgliıeder der

Stifterfamıilien wurden tatsachlıc in späaterer eıt in
Wıle soll dıie Bestellung des es erfolgen? Aus dem der och erhaltenen ptenartıgen romanıschen Un:
eigenen der einem anderen Kloster dürfen dıe terkırche bestattet. Als dıie Kırche VO  en öltıngerode
önche in einmütıger Entschiedenheıit (unanımı1s erstmals urkundlıch erwähnt wurde?!, diıente S1e
CONCOordl1a) ıhren Vorsteher fre1 wählen Der Erwählte bereıts einem onvent VO  - Nonnen mıt zisterzlens1-
bedarf der Zustimmung der Siter, bevor selbst VO scher Observanz als Klosterkırche Diesem Umstand
ar den SS{Ta nımmt (Selbstinvestitur). Vor der muß derjen1ige entsprochen aben, der be1 den Bestim-
clunı1azensischen eIiorm investierte der Öönıg in den INUNSCH ber dıe Bestellung des es in der Urkunde
Reıchsabteıien, der E1ıgenkırchenherr in den E1genklö- VOIN 1174 dıe Worte bbatıs uUurc preposıtı und
stern Diese l  WIC  1ge symbolısche Handlung ist in fratrum Urc mon1alıum versucht hat22
Wöltingerode Urc dıe Selbstinvestitur ersetzt An- Der Herausgeber des Urkundenbuches Janıcke
ers als In den Hırsauer efo  OÖstern bleiben hler Oonnte diese Korrekturen offensıchtlıch och lesen. Im
Investitur und e1 voneınander 6r Gefolge des Weltkriegs ist dıe Urkunde Uurc
E1ıgenkırchenherr och Bıschof nehmen dıe Investitur Feuchtigkeıt beschädıgt worden, daß dıe nachträglı-
In Wöltingerode VOL: daß INa weder VON einem chen Veränderungen heute aum och erkennen
aıkalen och einem bıschöflichen Eıge  oster SPIC- S1Ind. mmerhın ist 6S interessant. daß abbatıs nıcht
chen ollte, sondern VO  - einem delskloster, das dıe uUurc abbatıssae ersetzt wurde. Wenn eın monastı-
Autorıtät des zuständıgen Dıiıözesanbıschofs ANeT- s_phes Frauenkloster 1mM nıedersächsischen Raum eıne
kennt Be1l eıner zwlespältigen Wahl soll zweıfellos 1SS1IN atte, deutet 1e6S$ auftf zisterziensIiısche Sser-
der Abt werden, den der bessere und größere Teıl des Vall hın; enn dıe Benediktinerinnen hatten L1UT eiıne
Konventes mıt /ustimmung der Stifter ählt (sanıor

malor Pars ratrum Hıer werden eindeutig dıe
verschwommenen Wahlbestimmungen der ege Be-

WIEe Anm 97 313nediıkts Uurc das Mehrheıtsprinzıp ersetzt!?. Vgl Die Benediktus-Regel, hrsg. Ste1idle, Beuron 1973
7a (64, „Bel der Eiınsetzung des es gelte immer der

Hallınger S1e ın der VON Bernhard V OIl uny 1063 Grundsatz, daß der bestellt wird, den sıch dıie Klosterge-
geIorderten Selbstinvestitur eiıne antıfeudalıstische meılinde einmütıg, in der Furcht Gottes, der e1in auch noch
un! antıepıskopale Spitze®®. Beı1ldes Ssche1de für dıe kleiner eıl der Klostergemeıinde nach besserer Eıinsıcht 21 6X oa

Hallınger, Gorze-Kluny. Studien den monastıschenzwıschen den Stiftern des Klosters und dem Bıschof Lebensformen und Gegensätzen im Hochmiuttelalter. (iraz 19710
VON Hıldesheim ausgehandelten Bestimmungen ber 56 / Ebd 53A1 „Das Interesse der römıschen Abwehr galt

In erster Linıe der alkalen Bevormundung der innerkırchlıchendıe Selbstinvestitur des W öltingeroder es ın der
Urkunde VO  — 1174 aus Dıe Laieninvestitur kam Bereiche. Die westlıchen Reformkreise hıelten jedoch nach WIEeE

VOI in gleicher Weı1se der antıepıskopalen Seı1ite ihresangesichts des VOTAUSSCHANSCHCH Investiturstreites Freiheitsprogramms fest‘“
nıcht mehr In rage, eın aıkales Eıge  oster W ar Ja pAl HHıld Nr. 620
auch Sal nıcht beabsıchtigt. Und doch hat sıch dıe Vgl 3572 Anm



Priorin. Irotz der Abhtissin W ar der Propst aber cd1e Wöltingerode begiınnen können. ber das dıe
domiıiniıerende Persönlichkeit des OSTIeTS Sonst personellen Möglıchkeıten der Hıldesheimer Klöster
Man in der Urkunde nıcht dıe Stelle des es den ohl überfordert uch be1 der Gründung VO  —_ St

Michael und St odehar:‘ Z sıch der Vorgang derPropst gesetzt, der offensıchtlıch VO Konvent C
Wa wurde. Instituti1o ber eınen angeren Zeıtraum hın /war

WaTen in St (Godehard TCe1I Te ach der Grundsteıin-
DIie Grafen VON Wo  enberg erhielten ber ihr legung VOIN 1133 schon Öönche eingezogen, doch
Hauskloster dıe erDlıche Senloratsvogtel, Jeder wurde dıe Errichtung des OSTters eTst auf der
der eıer sollte Vogt für dıe VON ıhm gestifteten Fastensynode VOI 1146 VOI Klerus und olk fejerlich
uter seInN. ach dem 1od eiınes Jjeden VOI ıhnen sol] verkündet. Was in St odenar‘ in 13 Jahren nıcht

dıe Stelle des Vaters Jeweıls der Iteste Sohn treten zustande gekommen WAal, ist In Wöltingerode OITIeN-
Mıt dem Besıtz des OsSsTters W ar weltliıche Gerichts- siıchtlich nıcht geglückt. Sıcher hat nıcht der
barkeıt verbunden, dıe der Eiınkünfte e1iım del Bereıitschaft der Stifterfamıilıe der Bıschof Adelogs
sehr begehrt amıt die Ögte VON öltıngerode gelegen S1e hatten iıhre Absıcht eindeutig in der
ihre tellung nıcht maßlßlos ıhrem eigenen Vorteil Stiftungsurkunde bekräftigt. So ble1ibt 11UT CITI1NU-
ausnutzen und dıe ntertanen des Osters iıhren tCn. daß dıe ZUT Besiedelung VO  — Wöltingerode
CGGunsten eliasten könnten, wurden allgemeıne und aufgeforderten Benediktinerklöster nıcht in der Lage
spezıielle Bestimmungen in dıe Urkunde aufgenom- dieses großzügıge Angebot anzunehmen und in
19819  = DiIie Klosterleute ollten VO  —; Jeder Belästigung ın dıe Tat umzusetzen Jemals eıne Gründungskolonie
uhe gelassen werden. DıIe spezliellen Einschränkun- VOIl Benediktinermönchen In öltıngerode angekom-
SCH regeln dıe Verwendung VO  am Bußgeldern n_ INeN und dort gescheıitert ist, können WIT nıcht
sten des OSTtfers Das entsprach der lendenz ach entsche1iden. DiIie Institutio eines Mönchsklosters kam
dem Investiturstreıt, dıe eTfahren der Vogte1 u_ jedenfalls keinem erfolgreichen SC Eıne
schalten?>. Wenn dıe Stiftervögte den Klosterleuten Benediktinerabte1 ist in Wöltingerode nıe g_
VON öltıngerode keıne Dienste und Abgaben auferle- schichtlicher Waiırkliıchkeit gekommen.
SCH ollten, ist ihre AC 1Im Vergleıich den
E1ıgenkırchenherrn VOT dem Investiturstreıit erheblich

/1iısterzienserinnen In Wöltingerodeeingeschränkt. Anders als In Hırsau wırd allerdings
keıne Regelung für den Fall getroffen, daß sıch dıe
Ögte als unfähıig erwelsen. DIe Stiftervögte VO  —

Es ist möglıch, daß dıe (Girafen VO  — öltiıngerode-Wöltingerode SInd also keıne absetzbaren Beamten.
Wer hätte enn auch dıe orderung ach wah der Wo  enberg schon 1174 der bald danach mıt dem

Bau des OsSsTters begonnen en In der alserur-Stifter rheben können? Es gab Ja keıne monastısche
un VOoO November 1188%* in der FriedrichGemeıminscha mıt einem Ab:t, dıe AT Verwirklıchung

eiInes KReformprogramms angetreien ware Alleın Bı- dıe Gründung und Ausstattung des Zisterzienserıin-
enklosters Ööltıngerode bestätigt und in seınenSC Adelog hätte diıese Forderungen gegenüber der

mächtigen Stifterfamıilıie können. Viıelleicht Schutz nımmt, el CS, daß dıe Stifter eın SEWISSES
Kloster in Waltingerode errichtet aben. dorthat 6r 1eS getan Wenn Ja, se1ın Einfluß be1l

diıesem Stiftungsvorgang nıcht umfassend DiIie
einschränkenden Bestimmungen ber dıe Vogtel, dıe
der Bischof VO  ; Hıldesheim mıt Sicherheit dıe
Stifter durchgesetzt hat, aber schon eın großer Vgl Brunner. Land un! Herrschaft. Grundfragen der

territori1alen Verfassungsgeschichte Osterreichs iIm Miıttelalter,01lg und hätten eiınen verheißungsvollen Anfang des Darmstadt 1984, 31 „„Wenn UnNs In den Jahrhunderten VOT dem
Benediktinerklosters edeine Der AKtT der Investiturstreıt ine durchgebildete Stifter- und Herrenvogte1

ber Klöster entgegentritt, ist dıes 1L1UT Adus Jener Schutzherr-Begründung eıner Benediktinerabte1 Wöltingerode schaft des Vogtes, dıe uch mıt der E1ıgenkırchenherrschaft1174 mıt der Dotatıo/Fundatıo abgeschlossen.
Nun hätte dıe Institutio, dıe Berufung VO  — Mönchen gegeben 1st, erklären Nıcht zufällig 1st dıe rwerbung VO  —_

Königsschutz der päpstlıchem Schutz eInNes der Kampfmiuittel,
ZUT Besiedelung des Os(Ters, folgen mMussen Es 1eg2 durch dıe sıch dıie Klöster der Herrschaft ihrer Ögte
nahe, daß dıe Stifter dıe Hıldesheimer Klöster St entzıehen, S1e in Beamte umzuwandeln TaAacCh3ten. Das Ergebnis

dieses Rıngens 1st nach dem Investiturstreıit eın Kompromıiß.Michael und St odehNnar‘! gedacht aben; denn dıe
Das Klostergut wırd N der Herrschaft der Öögte gelöst, derbeiden bte Wiıchardus und TINO werden als Zeugen Anteıl den Gerichtsgeldern Bußen) un! dıe Vogte1abgabenIn der Gründungsurkunde genannt. ach zıisterzlens1- geregelt”.

schem Vorbild hätten ZWO Öönche mıt einem Abt 1n GH 084 (ed Appelt 4’ 1990, 269)
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DIe TE L1 48 1.243 und 1252 Sınd hinsıchtliıch der
Eınstellung gegenüber weıblichen Mıtglıedern des
/Zisterzienserordens entscheıdende Daten Im Jahre
IA 1ST der größte /1Asterzienser dessen 900 Geburts-
lag dıe Kırche d1iesem Jahr e1e (iteaux
eingetreten Bernhard der spatere Abt V OIl (laırvaux
DIe folgenden hundert Fre Sınd NTeC C1N1C ableh-
nende Haltung gegenüber der Integration VO  —_ TAauU-
Ostern den Zisterzienserorden gekennzeıichnet
Mıt dem Generalkapıtel VO  —; 1248 egann ll

Entwıicklung der esetzgebung für Frauenkonvente

3
dıe 12597 mıiıt den Bestimmungen ber dıe Führung VO
onnenklöstern posılıven SC kam
1213 wurden dıe Bedingungen für C111C Inkorporatıon
VO  —_ Frauenklöstern den en Oormulle DIe
Aufnahme Konventes behlelt sıch das General-
kapıtel VOI Vor der /ustimmung mußte C111C hınre1l-
chende Ofatıon nachgewlesen werden, amı CIMn

ungestörtes Leben der Klausur siıchergestellt WAr.
7 wel bte ollten 1eSs und Stelle überprüfen.
/Z/wel weıtere Voraussetzungen WAaTren dıe Z/ustimmung—nhl-üfltL. des Diözesanbıischofs SC1IMH und ST anderen

\ NN , N Z erzıc auf ıhre Rechte Eıne Oormlıche nkorporatıon
den Zisterzienserorden gelang Niedersachsen 11UT

Bersenbrück

DiIie ogrößere Zahl der nıedersächsıiıschen /1isterziense-
rinnenklöster dem en niIc inkorporiert
darunter auch öltıngerode Das Generalkapıtel VON

Hoher hor der Klosterkirche Wöltingerode (1 Hälfte 1228 CIM zweıtes Inkorporationsverbot erlassen
ugle1ic wurde nıchtinkorporlierten Frauenklöstern
gestattet dıe Bräuche der /1Asterzienser nachahmen

Nonnen des „STaUCH (Ordens versammeln (n en S1e ollten aber nıcht VON OrdensangehörigenWaltingerode cenobıum quoddam CX ad geistlich betreut und VIS1ICL werden Der Diözesanbıi-
collıgendas iıbıdem sanctımon1ales SI1SCH ordın1s) SC hatte ber diese Klöster weıterhın dıe urısdık-
ach dem CNe1ljtern der Institutio Benediktiner- 1078 der Vısıtatıiıon konnte aber ZUT ahrung des
mönchsklosters werden sıch dıe Stifter ach zisterzienNsISsChen Charakters Osters C1MN C:
Alternatıve umgeschaut en Daß das 1329 SCHIUN-
dete /Zisterzienserinnenkloster Ichtershausen wledle

densmitglıed beteilhgt werden?/

ntwıcklung hatte dürfte den öltıngerode wurde Uurc die Besiedelung mıi1t Non-Stiftern VON W öltingerode bekannt SCWESCH SCIMN
NI aus Ichtershausen C1MN nıcht inkorporiertes Zaster-Immerhın W ar Traf (Dtlereihn VON Wöltingerode be1 der zienserinnenkloster Es unterstand keinem ateraBestätigung der ründung Ichtershausens Urc der ähe mächtiger Abteıen WIC Rıddagshau-ÖöÖnıg Konrad 111 zugegen“> SCWECSCH Allerdings

wurde Ichtershausen NIC ach 95
monastıschen Rege]l“% gelebt sondern dıe alte eIe
Benedikts Ge1lste der zısterziensischen eIorm MGiH 111 188
beobachtet Der Tdo SIISCUS WIC der /1Asterzienseror- WIC Anm 317
den der Kaıserurkunde VO  — 1188 genannt wırd hatte Lekaı TIhe ('i1sterc1ans Ideals and Realıty ent State

e1t große Anzıehungskraft 161e 1L110O119- Universıity Press 1977 34 7— 2363 Dißelbeck lewes
stische Frauenklöster wollten ıhm beıtreten Wıe Frauen der Kırche Das Leben der Frauen den mıiıttelalterlı-

chen Zisterzienserklöstern Fürstenberg, Graefenthal und e-vernıe 6S sıch aber mıiıt der Ordenspolıtik gegenüber enhors (Dıssertationen ZUT mıiıttelalterlıchen Geschichte
den Nonnenklöstern? Öln Wıen 1989
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SCI1 und Walkenried uch dem Frauenkloster chters- enz ZUT Entvogtung“® ist in Wöltingerode nıcht
hausen kam N1C etiwa eiıne analoge tellung n_ erkennen. Daß Judıth, eiıne Tochter des Mıiıtstifters
ber dem Tochterkloster Das Hauskloster der Holer E: 1200 1SS1N WAäl, deutet auf eiınen
(Girafen VOIlN Wo  enberg W ar nıcht C} sondern andauernden Einfluß der Grafen auf iıhr Hauskloster
unterstand in spırıtualıbus dem Bıschof VON Hıldes- hin?? DIe Instıtutio, dıe Besiedlung des OSTers mıt
e1m In der Urkunde V Oll 1188 wırd auf dıie Vogteıl der einem onvent VO  —_ Nonnen, W ar also gelungen. Der
Stifter N1ıC eingegangen DiIie allgemeıne Bestim- SC des ründungsvorganges Urc dıe edi-
INUuNg, daß der Kaliser dıe Gründung In selinen Schutz Catlo der Kırche und des OSTeEeTS ist für
nımmt (n defens1ionem nOostre auctorıtatis aCC1pımus), gestelltes IThema N1IC mehr VO  . Interesse. DIe rage,
edente keıne kaıserliıche Schutzvogtel. uch e1im ob öltıngerode Jjemals eın Benediktinerkloster SCWC-
Zisterzienserinnenkloster blıeben dıe Girafen VOIl SCI1 1St, mMussen WIT verneiınen; enn auf dıe OTalıo,

undatıo für Benediktinermönche und einen Abt 1stWo  enberg Ögte, WEeNN SIe sıch hınfort auch NIC.
nannten utores, patron1, defensores). Eıne Jlen- dıe Instıtutio mıt Zisterzienserinnen gefolgt

Koller, DIie Entvogtung be1 den Zisterziensern (ADıpl 2 E
I97% 209—223)
Vgl © WI1e Anm 9, 319 100


